
ten, ein Programm der Taucher Grund-
schule und einen Fackelumzug mit den 
Goyatzer Blasmusikanten geben. 
Weitere Informationen: Ludwig-Leich-
hardt-Museum in der Sawaller Straße 
2 a in Tauche, OT Trebatsch bzw. unter 
Telefon 0175 9683070.
Wer es musikalisch mag, dem sei 
das Jahresabschlusskonzert der Blä-
serklassen der Gubener Corona-Schrö-
ter- und der Friedensschule empfohlen. 
Am 5. Dezember werden die jungen 
Musiker u. a. weihnachtliche Arrange-
ments und Rockmusik auf ihren Blas-
instrumenten intonieren. Das Blasor-
chester der Städtischen Musikschule 

Johann Crüger tritt ebenfalls auf. Ein-
lass in den Festsaal des Volkshau-
ses Guben ist um 18 Uhr, Beginn um 
18:30 Uhr. Karten sind im Vorverkauf 
für fünf Euro und an der Abendkasse 
für acht Euro erhältlich. 
Informationen: Volkshaus Guben, 
Bahnhofsstraße  6 bzw. telefonisch 
unter 03561 431523.
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Liebe Leserinnen und Leser,
rund 640 km Trinkwasserleitungen, 
500 km Abwasserleitungen und 
231 Pumpwerke betreut der GWAZ. 
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter haben Leitungsnetze und An-
lagen immer im Auge, um schnellst-
möglich auf Störungen reagieren zu 
können. Viele werden fernüberwacht 
und kontrolliert, sodass Unregelmä-
ßigkeiten schnell auffallen. Trotzdem 
benötigen wir Ihre Hilfe. Wenn Ih-
nen zum Beispiel beim Spaziergang 
auffällt, dass sich am Wegesrand 
trotz Trockenheit eine große Pfütze 
gebildet hat, sind wir froh über eine 
Meldung. Es könnte sich nämlich um 
eine defekte Wasserleitung handeln. 
Dank Ihrer Aufmerksamkeit können 
wir schnell eingreifen und Wasser-
verluste minimieren.
Gleiches gilt für Pumpwerke. Blinkt 
das rote Lämpchen auf dem grauen 
Schaltschrank, wenden Sie sich 
bitte an uns. So können wir um-
gehend handeln. Unseren Bereit-
schaftsdienst erreichen Sie unter 
der Handynummer: 0170 8543497 
oder unter der Telefonnummer: 0700 
43820000 (vom Festnetz). 
Im Namen des gesamten Teams 
danke ich Ihnen dafür.

Ihr Michael Feige,
Geschäftsführer des GWAZ

LANDPARTIE Sportlich zum Gedenken – musikalisch zum Jahresende 

Mit dem 38. Leichhardt-Gedenklauf 
wird auch in diesem Jahr an den 
Schulmarsch Ludwig Leichhardts 
von Trebatsch nach Cottbus erin-
nert. Der Entdecker und Australien-
forscher wurde im Oktober 1813 im 
heutigen Trebatsch geboren.

Beim Leichhardt-Lauf am Sonnabend, 
dem 6. Oktober, kann gewandert, ge-
laufen, geskatet oder Rad gefahren 
werden. Start und Ziel ist das Museum 
in Trebatsch. Ab 13 Uhr werden dort 
die Startkarten vergeben, um 14 Uhr 
fällt dann der Startschuss. Neben Ver-
pflegungsständen soll es Kutschfahr-
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Wir bitten um
Ihre Aufmerksamkeit

Mit dem Rad, zu Fuß oder auf 
Skatern – beim traditionellen
Leichhardt-Gedenklauf bege-
ben sich alljährlich zahlreiche 
Teilnehmer auf die Spuren des 
Australienforschers Ludwig 
Leichhardt. Foto: André Parade

Die GWAZ-Wasserbar mit ihrer 
kostenlosen Erfrischung war 
ein beliebter Anlaufpunkt.

EDITORIAL

Wissensquiz und frisches Wasser beim Tag der Versorger

Bestens versorgt durch den GWAZ

Malen, rätseln, informieren und 
dazwischen eine Erfrischung von 
der Wasserbar. Wer am Tag der 
Versorger, der traditionell im 
Rahmen des Appelfestes gefeiert 
wird, den Stand des Gubener Was-
ser- und Abwasserzweckverban-
des besucht hat, wurde gut un-
terhalten und bestens versorgt.

Dafür hatte das Team des GWAZ 
frisches Trinkwasser aus dem 
Wasserwerk Schenkendöbern 

mitgebracht. Auch das Maskottchen 
GWAZI fehlte nicht und fand unter den 
zahlreichen Besuchern neue Fans, die 
den kleinen Frosch mit nach Hause 
nahmen. Gefragt war auch das Wis-
sen der Fachleute vom Verband. An-
hand verschiedener Fundstücke wie 
defekte Wasserrohre demonstrierten 
sie, was bei einem Rohrbruch passiert 
und erklärten, mit welchen Verfahren 
kaputte Leitungen erneuert oder aus-
getauscht werden können.

Rein in den Eimer

Sportliches Geschick konnten kleine 
und große Besucher beim Wasserei-
merzielwurf beweisen. Besonders be-
liebt war auch in diesem Jahr die Mal- 
und Quizaktion.
Während sich vor allem die Besu-
cher im Kindergartenalter als Künst-
ler ausprobierten, stellten sich zahl-
reiche Schüler und Erwachsene den 
kniffligen Aufgaben. Natürlich ging es 
ausschließlich um H2O. 
Unter den richtigen Antwortge-
bern wurden die Gewinner aus-
gelost. 

A – Wasserquiz für Kinder bis 
Grundschulalter

•  Marietta M. aus Guben: 
Gutschein fürs Freizeitbad Guben 
im Wert von 20 EUR

•  Marah T. aus Guben: 
Sporttasche 

•  Laura H. aus Guben: 
Taschenregenschirm 

B – Wasserquiz für Kinder ab
7. Klasse & Erwachsene

• Michael H. aus Guben:
 ein Guben-Gutschein im Wert 
 von 50 EUR

• Joachim T. aus Guben: 
 eine Glaskaraffe mit Gläsern

• Finn W. aus Guben: 
 ein Riesenregenschirm 

Malen ist immer noch der schönste Zeitvertreib für die kleinen Besucher des GWAZ-Standes beim 
Tag der Versorger.  Fotos (2): GWAZ

Dieses sind die Sieger des „GWAZ-Wasserquiz“:

Der GWAZ sagt: „Dankeschön für die rege Teilnahme und herzlichen Glück-
wunsch“. Die Gewinner werden persönlich benachrichtigt und erhalten ihre 
Preise per Post oder durch persönliche Übergabe vom Verband.



IM FOKUS

Für alle, die mehr über die gedruckte 
Zeitung hinaus wissen wollen, hier 
unser Zusatz-Info-Service. Sie ha-
ben Fragen oder Vorschläge dazu? 
Wir freuen uns! E-Mail:  agentur@
spree-pr.com – Dankeschön! 
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Wasserzeitung bei Twitter 
Wollen Sie wissen, was wir so 

„zwitschern“? Dann folgen Sie uns! 
twitter.com/WasserZeitung 
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„Raus aus der Theorie, rein in das Leben“

Ihr Trinkwasser – aus sicherem Grund
Sedimentschichten schirmen Schadstoffeinträge ab

Unter diesem Motto stand die 
Auftaktveranstaltung zur Umset-
zung des Leitbildes „Zukunftsfä-
hige Siedlungswasserwirtschaft 
Brandenburg“ am 29. August im 
Potsdamer Landtag.

Das Leitbild, da waren sich die Initia-
toren sicher, wird zu einer neuen Qua-
lität der Siedlungswasserwirtschaft in 
Brandenburg führen. Umweltminister 
Jörg Vogelsänger versprach personelle 
und investive Hilfen aus seinem Haus. 
Für ihn gehe es „nicht in erster Linie um  

Im Durchschnitt 30 Meter. Aus die- 
ser Tiefe holen die meisten Heraus-
geber der WASSER ZEITUNG das 
Lebensmittel Nr. 1: Lausitz Wasser 
etwa für Cottbus und Umgebung 
oder im DNWAB-Versorgungsge-
biet südlich von Berlin. Mancher 
geht noch tiefer in den Boden.

„100 % Grundwasser“, so Günter Fred-
rich, Geschäftsführer der Osthavellän- 
dischen Trinkwasserversorgung und  
Abwasserbehandlung GmbH aus Fal- 
kensee, auf die Frage nach dem Ur- 
sprung seines Trinkwassers. „Das  Grund- 
wasser hat Fließzeiten im Grundwas-
serträger vieler Jahre hinter sich und 
ist deshalb bakteriologisch unbelastet.“
Auch Verbandsvorsteher Mario Kes-
tin vom Herzberger Wasser- und Ab-

Fusionen, sondern um Kooperation.“ 
Unterschiedliche Bedingungen vor 
Ort erforderten unterschiedliche Kon-
zepte. Verbandsvorsteher Reiner Aeth-
ner (Ludwigsfelde) sprach von „Haus-
aufgaben für alle“, inkl. Parlament und 
Landesregierung in Potsdam. Bis zum 
Jahresende sind sowohl Aufgabenträ-
ger als auch Kommunen zur Teilnahme 
an einer Online-Umfrage aufgerufen. 
Dabei sollen sich individuelle Zukunfts-
aufgaben für die Verbände herausstel-
len und in regionalen Dialog-Veranstal-
tungen weiter besprochen werden.

Packen ihr Projekt jetzt motiviert an: die Mitglieder des Initiativkreises 
„Leitbild zukunftsfähige Siedlungswasserwirtschaft“, darunter Branden-
burgs Umweltminister Jörg Vogelsänger (4. v. l.).  Foto: SPREE-PR/Arbeit

Sedimente oberhalb des Grundwasserspiegels  führen kein Wasser. Bindige Sedimentee  sind „Grundwasserhemmer“, das heißt, 
sie haben abschirmende Wirkung gegenüber Schadstoffen, führen selbst kein Grundwasser. Aus dem weitgehend unbedeckten, oberflächennahen 
Grundwasserleiterkomplex 1  wird in der Mark auch Rohwasser gefördert. Der Grundwasserleiterkomplex 2  ist die Hauptquelle der 
Rohwasser-Förderung, er ist durch Sedimente weitgehend bedeckt und durch diesen hohen geologischen Schutz keimfrei. Aus dem Grundwasser-
leiterkomplex 3  – gebildet im älteren Quartär und Tertiär – wird aufgrund geogener Inhaltsstoffe kaum Wasser gefördert. Darunter befindet 
sich kein nutzbarer Bereich mehr für eine Trinkwasserförderung.  QUELLE: Atlas Geologie Brandenburg 2010

wasserzweckverband greift auf „tie-
fes“ Wasser zurück: „100 % Grundwas-
ser, aus bis zu 140 m unter Gelände. Die-
ses Grundwasser aus dem tertiären Un-
tergrund hat ein ‚Alter‘ von einigen tau-
send Jahren und ist artesisch gespannt.“
Von dieser Eigenschaft berichtet uns 
auch der WAV-Westniederlausitz aus 
einem seiner Wasserwerke in Dober-
lug-Kirchhain. „Es wird also ohne Pum-
pen aus 30 m Tiefe ins Wasserwerk ge-
fördert“, so Verbandsvorsteher Dietmar 
Seidel. Beim benachbarten WAV Els- 
terwerda reichen die Brunnen gerade 
einmal 14 m tief, um vorzügliche Qua-
lität anzuzapfen. „Als Schutzmaßnah-
men werden vierteljährliche Beprobun-
gen an den Vorfeldmessstellen im Trink-
wasser-Schutzgebiet auf spezielle Para-
meter, z. B. Nitratgehalt, vorgenommen, 

welche in einem unabhängigen Labor 
überprüft werden“, ergänzt Verbands-
vorsteher Maik Hauptvogel.
Beim Wasserverband Lausitz in Senf- 
tenberg sind es 30 m bis zum Lebens- 
mittel Nr. 1, das dort „von Natur aus 
keimfrei“ und „nahezu nitratfrei“ ist, 
wie die Kollegen informieren. 

Dürresommer ohne Einfluss

Das Alter des von den märkischen 
Zweckverbänden geförderten Grund-
wassers bzw. seine Verweilzeit im Un-
tergrund ist unmittelbar abhängig von 
seiner geologischen Lagerung. „In der 
Regel werden Mischwässer, die sich 
aus verschiedenen Speisungsantei-
len zusammensetzen, gefördert“, er-
läutert Dipl.-Geol. Dietmar Brose, De-
zernatsleiter Hydrogeologie beim Lan-

desamt für Bergbau, Geologie und Roh-
stoffe Brandenburg. Je tiefer ein nutz-
barer Grundwasserhorizont liegt, desto 
besser ist er gegenüber Schadstoffein-
trägen durch menschlichen Einfluss ge-
schützt. „Insofern ist der GWLK 1 (Grund-
wasserleiterkomplex) vor allem in den  
Urstromtal- und Niederungsgebieten auf-
grund des Fehlens bindiger Deckschich-
ten gegenüber von Menschen verursach-
ten Stoffeinträgen – aus der Landwirt-
schaft, Altlasten oder von Deponien – 
weitgehend ungeschützt.“
Dürrephasen wie im Sommer 2018 oder 
Starkregenereignisse wirken sich un- 
mittelbar auf die oberflächennahen 
Grundwasserverhältnisse aus, so Diet-
mar Brose. Doch unsere Hauptquelle 
liegt tiefer und wird von kurzfristigen 
Wetter-Phänomenen nicht berührt.

Filmtipp: Wasser – 
das unbekannte Wesen

Neue Forschungsergebnisse  
zum Thema Wasser.

Auch hier geht’s 
von Wipfel zu Wipfel

  Abenteuerpark Potsdam 
einer der größten und abwechs-
lungsreichsten deutschlandweit 
www.abenteuerpark.de

  Climbup-Kletterwelten
mit Bergwelt und Kletterwald 
Strausberg, Kletterwald Hennigs-
dorf und Kletterwald Klaistow
www.climbup.de

  Kletterwald Schorfheide 
Nachtklettern; Kinder ab 5 Jahre; 
Klettergeburtstage mit Betreuung
www.kletterwald-schorfheide.de

  disati
am Nordstrand des Werlsees; 
klettern mit Strandfeeling
www.kletterwald-gruenheide.de

  vectoura – Kletterpark Bernau
11 Seilrutschen; 10 m Riesen-
schaukel; Bogenschießen; Café
www.vectoura.de

  Kletterwald Lübben 
seit zehn Jahren im Spreewald
www.kletterwald-luebben.de

Hennigsdorf

Schorfheide

Potsdam Strausberg

Bernau

Klaistow

Lübben

Grünheide

Brandenburgs erster Baumwipfel- 
pfad wird schon drei Jahre nach 
seiner Eröffnung genauso selbst-
verständlich mit dem 12.000-Ein-
wohner-Städtchen Beelitz assozi- 
iert wie das Frühlings-Edelgemü-
se Spargel. Die WASSER ZEITUNG 
macht Lust auf das Erlebnisareal im 
mit 240 ha größten Flächendenk-
mal Deutschlands: Baumkronen- 
und Zeitreisepfad „Baum & Zeit“.

Die Luft ist einzigartig rein im 
Fläming. Dafür sorgt rund 50 km 
südwestlich von Berlin insbe- 

sondere dichter, hochgewachsener 
Kiefernwald. Dieses „gesunde“ Klima 
sowie die ruhige, windgeschützte 
Lage sind in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts beste Vorausset- 
zungen für die erfolgreiche Behand- 
lung der grassierenden Volkskrankheit 
Tuberkulose und „Geburtsbasis“ für die 
Beelitzer Lungenheilstätten. Der archi-
tektonisch wie medizinisch gleicher-
maßen großartige Klinik-Komplex ge-
hört bei seiner Eröffnung 1902 zu den 
größten und modernsten weltweit: 
600 Patientenbetten, Operationssäle 
und Behandlungsbereiche nach neu-
esten medizinischen Standards aus-
gestattet, mit Röntgeninstitut, Zen- 
tralapotheke und Laborräumen. Nicht 
zuletzt besticht die Anlage durch ihre 
fast komplette Selbstversorgungs-In-
frastruktur: eigenes zentrales Kraft-, 
Heiz- und Wasserwerk, Wäscherei. 
Quasi das Sahnehäubchen: die weit-

läufige Heilstätten-Parkanlage mit ih-
rer ungewöhnlichen Pflanzenvielfalt, 
darunter 40 verschiedene Baumarten. 

Aus dem Koma erweckt

Im Ersten und Zweiten Weltkrieg wer-
den die gut 60 Gebäude als Lazarett 
für deutsche Soldaten genutzt und von 
1945 bis 1994 als größtes Kranken-
haus der Roten Armee außerhalb der 
Sowjetunion. 
Eigentlich gebaut für die Ewigkeit, 
zwingen nach Abzug der Sowjetar-
mee Vandalismus, Dummheit und Ge-
langweilte das einstige Juwel in die 
Knie. Jedenfalls beinahe. Die Projekt-
entwicklungsgesellschaft Beelitz-Heil-
stätten beendet das komatöse Dasein 
des Areals und holt es ins Leben zu-
rück. Sie schafft ein Gesamtkunstwerk 
aus Natur, Kultur, Geschichte, Botanik 

~  Ganz nah dran am  
atemberaubenden Dachwald.

~  Patientenzimmer gen Süden für viel heilende Sonne täglich.  

Der Wald in Beelitz-Heilstätten hat einen in der Krone – einen Baumkronenpfad, der sich hier übers ehemalige Alpenhaus schlängelt.  Foto: Baum & Zeit

Noch mehr Kletterparks in  
Brandenburg finden Sie hier:

Natur, Architektur, Geschichte und Entdeckungsfreude – alles inklusive
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Straße nach Fichtenwalde 13
14547 Beelitz-Heilstätten 

www.baumundzeit.de

täglich ab 10 Uhr geöffnet
Eintrittspreise:

Erwachsene 9,50 Euro
Kinder (7–17 J.) 7,50 Euro

diverse Ermäßigungen  
für Gruppen, Familien etc. 

und Erlebnisangeboten. Und so schlän-
gelt sich ein 23 m hoher und 2,20 m 
breiter Holz-Stahl-Konstruktions-Pfad 
auf 15 Pfeilern durch prächtige Baum-
kronen vorbei an verfallenen, spannen-
den Zeitzeugen einstiger Gesundheits-
fürsorge. Bei täglichen Führungen er-
fährt der Besucher auch, dass das Ge-
lände in den kommenden Jahren zum 
Erholungspark mit Freilichtmuseum 
und Parkanlage ausgebaut und der 
jetzt 320 m lange Baumlaufsteg dann 
1 km lang sein wird.
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Hier nur 1a-H2O
Sie suchen detaillierte Infos zur 
Qualität und Überwachung des 

Trinkwassers im Land Brandenburg?

Wasserhygiene
Bei der Qualität des Trinkwassers 
kommt es auf die letzten Meter  

vor dem Wasserhahn an – sprich 
die Hausinstallation. Warum?

Schluck für Schluck
Bald wird der Cottbuser Ostsee 

geflutet. Wie und wo es vorangeht, 
erfahren Sie hier:

Urlaub gesucht  
und gefunden

Lagen auch Sie beim Preisrätsel 
in der Sommer-Ausgabe mit dem 

Lösungswort richtig?



Das umfangreiche Fachwissen auf 
dem Gebiet der Wassergewinnung, 
-aufbereitung und –verteilung ist 
sein Markenzeichen.

Hans Schorch, langjähriger Wasser-
meister beim GWAZ, hat es an zahl-
reiche Kollegen, Auszubildende und 
Interessierte weitergegeben. Nun hat 
er sich im März dieses Jahres in den 
wohlverdienten Ruhestand verabschie-
det. Ab 1985 war der gelernte Schlos-
ser Hans Schorch in der Wasserversor-
gung im Bereich Trinkwasser der Stadt 
Guben und Umkreis tätig. Anfang der 
1990er Jahre wurde er Vorarbeiter im 
Bereich der Wasserwerke und absol-

vierte 1998 er-
folgreich seine 
Qualif ikation 
zum Geprüften 
Wassermeister. 
„Wir schätzen 
ihn sehr, auch 
wegen seiner 
hilfsbereiten, 
e n g a g i e r t e n 

und aufgeschlossenen Art und seiner 
Bereitschaft, sein ungemein großes 
Fachwissen zu teilen. Für die Zukunft 
wünschen wir Herrn Schorch im Namen 
des gesamten Teams alles erdenklich 
Gute“, sagt GWAZ-Geschäftsführer 
Michael Feige. 

Liebe Leserinnen und Leser,
zwei Mal im Jahr finden Sie die Zei-
tung des Gubener Wasser- und Abwas-
serzweckverbandes in Ihrem Briefkas-
ten. Statt bisher einmal im Quartal 
informiert der GWAZ Sie jetzt halb-
jährlich über alles zum Thema Trink-
wasser, Abwasser, Anlagen und Lei-
tungen, neue Techniken und moderne 
Verfahren. Natürlich sind wir sehr daran 
interessiert, Ihre Anregungen, Ihre Kri-
tik und Ihre Wünsche im Bezug auf die 

Wasserzeitung zu erfahren. Bitte wen-
den Sie sich mit Ihren Vorschlägen und 
Hinweisen gern an uns: 
SPREE-PR
Märkisches Ufer 34
10179 Berlin
Telefon: 030 247468-0,
E-Mail: agentur@spree-pr.com
Wir freuen uns über Ihre Nachrichten 
und wünschen Ihnen weiterhin viel 
Spaß beim Lesen.

Ihr WZ-Team

Die Sonne hat es in diesem Jahr 
besonders gut mit uns gemeint. 
So gut, dass im Juli und August 
die Hitze mitunter unerträglich 
wurde. Bei den rekordverdächti-
gen Sonnenstunden und den ho-
hen Temperaturen sehnten sich 
Menschen, Tiere und Pflanzen 
nach Regen. Doch Erfrischung 
und Abkühlung von oben gab es 
nur ganz selten. Dafür stieg der 
Wasserverbauch in Guben und 
der Region.

Nicht nur an und in den Seen 
tummelten sich zahlrei-
che Wasserratten. In den 

Schwimmbecken und Pools der hei-
mischen Gärten wurde ausgiebig ge-
planscht. Auch die Pflanzen mussten 
zusätzlich mit Wasser versorgt wer-
den. Aus dem Wasserwerk in Schen-
kendöbern werden normalerweise in 
den Sommermonaten durchschnitt-
lich gut 2.500 Kubikmeter pro Tag in 
das Trinkwassernetz des Gubener 
Wasser- und Abwasserzweckver-
bandes eingespeist und den Kunden 
geliefert. In diesem Sommer lagen 
die Spitzenwerte bei bis zu 3.950 Ku-
bikmeter und im Mittel im August bei 
3.350 Kubikmeter täglich, bilanziert 
Ronny Philipp, Technischer Leiter 
beim GWAZ. „Die Versorgung unse-
rer Kunden mit frischem Trinkwasser 
in bester Qualität konnten wir jeder-
zeit gewährleisten.“
Dafür sorgen beim GWAZ zwölf 
Wasserwerke im gesamten Ver-
bandsgebiet, in denen konti-
nuierlich Grundwasser aufbe-
reitet und dann zu den Kunden
geliefert wird. 
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Geschäftsstelle Guben
Kaltenborner Straße 91
(Eingang: Erich-Weinert-Straße)

03172 Guben

Telefon: 03561 4382-0
Fax: 03561 4382-50
E-Mail: gwaz-guben@
 t-online.de

www.gwaz-guben.de

 Sprechzeiten:
Di:    8:30 – 18:00 Uhr
Do: 13:00 – 15:00 Uhr

Geschäftsstelle Trebatsch
OT Trebatsch ARA im Walde
15848 Tauche
Di:  8:30 – 18:00 Uhr

Bei Störungen
werktags, feiertags und 
an Wochenenden
Telefon: 0700 43820000 
 (vom Festnetz) 

 0170 8543497 
 (vom Handy)

Auftragsannahme
Fäkalienabfuhr 
Entsorgungsgebiete 
E I + E II + E III
Firma Lidzba
Mo – Do: 7:00 – 18:00 Uhr
Fr: 7:00 – 16:00 Uhr

Telefon: 0800 5829000
 (vom Festnetz)

Telefon: 0355 58 290
 (vom Handy)
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Gubener Wasser- und 
Abwasserzweckverband

33 Jahre im Dienst
der Wasserwirtschaft

In eigener Sache:
Wasserzeitung zwei Mal jährlich im Briefkasten

Trinkwasser-Versorgungsverhältnis 
im Insolvenzverfahren

Abbildung 2: Linereinzug in den Kanal.

Sparen mit Gartenwasserzähler
Wer in diesem Sommer seinen Garten 
am Blühen halten wollte, hatte gut zu 
tun. Die Trockenheit hinterließ auf den 
Wiesen, in den Beeten und bei Sträu-
chern und Bäumen schnell Spuren. Da 
musste kräftig gewässert werden. Mit 
einem  Gartenwasserzähler lässt sich 
da bares Geld sparen. Die Absetzzäh-
ler dienen als Nachweis über nicht in 
die Kanalisation oder in die Sammel-
grube eingeleitetes Trinkwasser. Da-
mit werden die Gebühren um einiges 
vermindert. 
Doch nicht vergessen: Wie andere 
Wasserzähler auch, unterliegt der 
Gartenzähler einer Eichfrist von sechs 
Jahren. Nach Ablauf der Eichfrist 
können die Zähler in der Rechnungs-
legung nicht mehr berücksichtigt wer-
den, sodass auch für dieses Wasser 
die Abwassergebühren anfallen. Das 
kann schnell teuer werden. Wer nach-
schauen will: Auf dem Zähler befin-
det sich die Jahreszahl der Eichung. 
Betroffene Kunden werden aber auch 
durch den Kundenservice des GWAZ 
auf einen notwendigen Wechsel des 
Zählers aufmerksam gemacht. Dieser 
erfolgt dann satzungsgemäß durch den 
GWAZ. 

Alle Infos gibts im Internet

Wer sich neu für einen Gartenwasser-
zähler entscheiden möchte, der kann 
sich diesen durch einen zugelassenen 
Installateur einbauen lassen. Ein Ins-
tallateur-Verzeichnis findet sich auf der 
Internetseite des GWAZ. Der Verband 
muss über den Einbau des Gartenwas-
serzählers benachrichtigt werden. Die 
Abnahme und Verplombung erfolgt 
dann durch Mitarbeiter des GWAZ.

Bei Fragen – bitte melden!
Sind Sie sich als Verbraucher unsicher, 
können sie sich gern beim GWAZ mel-
den. Die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Kundenservice (Kontaktda-
ten siehe rechts) haben einen genauen 
Überblick und können weiterhelfen.

Weitere Informationen finden 
Sie auf unserer Internetseite 
www.gwaz-guben.de.

Warum die Zellen Wasser brauchen

Der GWAZ versorgt derzeit ca. 
33.000 Einwohner im Einzugsbe-
reich mit qualitätsgeprüftem Trink-
wasser. Hierfür stehen dem Verband 
zwölf Wasserwerke, 25 Brunnen 
und etwa 638 km Versorgungsnetz 
zur Verfügung.

Mit dem Wasser wird geduscht, gesäu-
bert und gekocht. Doch es hat nicht nur 
einen Gebrauchswert im Haushalt. Ohne 
Wasser können wir nicht leben.
Jede unserer Zellen benötigt es. Exper-
ten gehen davon aus, dass wir täglich 

mindestens zwei Liter trinken sollten. 
Und dies nicht nur, wenn wir Durst ver-
spüren. Im Gegenteil: Wer nur bei Durst 
trinkt, schadet sogar seinem Organis-
mus. Durst ist ein Warnsignal, das an-
zeigt, dass der Wasserhaushalt bereits 
im Defizit ist.

Wichtiger Lieferant
für Mineralstoffe

Die exakt benötigte Menge des Was-
sers hängt vom Alter, der Statur, der 
körperlichen Belastung und der Außen-
temperatur ab. Warum unsere Zellen 
Wasser benötigen, hat in erster Linie 
mit den Bestandteilen des Trinkwas-
sers zu tun. Calcium ist maßgeblich am 
Aufbau von Knochen und Zähnen betei-

ligt und spielt eine wichtige Rolle bei der 
Blutgerinnung. Bei einem Mangel kön-

nen Kopfschmerzen, Schwindelanfälle, 
Herzrasen, Krämpfe sowie Konzentra-

tions- und Kreislaufschwäche auftreten.
Magnesium ist für den Energiestoff-
wechsel wichtig, Natrium für die Reiz-
barkeit und Kontraktion der Muskeln. 
Für Sportler ist ein hoher Natriumgehalt 
gut, für Menschen mit hohem Blutdruck 
allerdings weniger. Auch darf das Was-
ser für Babykost nicht zu viel Natrium 
enthalten. Der GWAZ sorgt nun dafür, 
dass das Trinkwasser auch wirklich ein-
wandfrei bei den Kunden ankommt. Er 
garantiert die hohe Qualität allerdings 
nur bis zum Wasserzähler. Danach be-
ginnt die Kundenanlage.
Und für die ist jeder Kunde mittels War-
tung allein verantwortlich – damit am 
Ende tatsächlich gesundes Wasser aus 
dem Wasserhahn kommt.

Was nötig ist, um Grundwasser in fri-
sches Trinkwasser zu verwandeln, er-
fuhren kürzlich die Grundschüler der 
Klassen 5 a und 5 b der Corona-Schrö-
ter-Grundschule Guben. Die Mädchen 
und Jungen durchliefen dort drei Statio-
nen und durften ihren Wissensdurst bei 
fachkundigen Mitarbeitern des GWAZ 
löschen und natürlich auch Trinkwasser 
zur Erfrischung selbst zapfen. Wie wird 
das Trinkwasser gefördert und aufbe-
reitet, wofür wird Trinkwasser im All-
tag benötigt, wo und wie wird das ge-
brauchte Wasser gereinigt? – Dies 
und vieles mehr erfuhren die Fünft-
klässler bei einer Führung durch das 
Wasserwerk. Außerdem konnten sie 
experimentieren und einen spannen-
den Film anschauen. Den Abschluss 

bildete ein kleines Quiz mit Preisen. 
„Alle Schüler waren an beiden Tagen 
sehr aufmerksam und interessiert. Be-
sonders viel Spaß hatten sie beim Ex-
perimentieren. Diese Projekttage sind 
für die Kinder sehr lehrreich und helfen 
uns dabei, das Bewusstsein für einen 
sorgsamen Umgang mit Trinkwasser 
– unserem wichtigsten Lebensmittel 
– zu sensibilisieren“, ergänzt Christine 
Weiche, Assistentin der Geschäfts-
führung und Verantwortliche für die 
Öffentlichkeitsarbeit des GWAZ. In-
teressierte Schulklassen sind herzlich 
willkommen, im Wasserwerk oder auf 
einer Kläranlage des GWAZ auf Wis-
sensreise zu gehen. 
Bitte nehmen Sie Kontakt zu uns auf 
(siehe Seite 5 r.)!.

Spitzenwerte beim Wasserverbrauch/Gartenwasserzähler helfen Ihnen sparen

Großer Dank an GWAZ-Wassermeister Hans Schorch

Entdeckungsreise im
Wasserwerk Schenkendöbern Heißer Sommer – großer Durst
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Die Mädchen und Jungen der Klasse 5b der Corona-Schröter-Grund-
schule Guben am Ende ihres spannenden Projekttages beim GWAZ.

Dieser trockene Sommer hat 
die Natur auf eine harte Probe 
gestellt. Weil es kaum gereg-
net hat, mussten viele Grund-
stücks- und Gartenbesitzer auf 
das Wasser aus der Leitung zu-
rückgreifen. Wer einen Garten-
wasserzähler hat, ist da klar im 
Vorteil.
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Der GWAZ hat in seiner Gebühren-
satzung ab dem Kalenderjahr 2014 
geregelt, dass sowohl für die Ab-
wasserentsorgung mittels zentraler 
Kanalisation als auch für die Ent-
sorgung der Abwässer aus  Sam-
melgruben mithilfe von Abfuhrfahr-
zeugen gleichhohe Grundgebühren  
erhoben werden. 

Diese Regelung hielt ein Grund-
stückseigentümer, dessen Grund-
stück über eine Sammelgrube ver-
fügt, für unzulässig und hatte Klage 
gegen den GWAZ vor dem Verwal-
tungsgericht Frankfurt (Oder) im Ver-
fahren VG 5 K 592/14 erhoben. Im 
Urteil vom 15. März 2018 führte das 
Gericht diesbezüglich folgendes aus:
„Ergänzend wird darauf hingewie-
sen, dass die Regelungen der ab dem 
1. Januar 2014 gültigen Gebühren-
satzung in materieller und formeller 
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Gleichhohe Grundgebühr
für Kanalisation und
Sammelgrube

Hinsicht keinen Bedenken unterlie-
gen. Insbesondere erweist sich die 
von dem Kläger angegriffene Aus-
gestaltung des Maßstabes für die 
Grundgebühr ab dem 1. Januar 2014 
und deren in § 7 Abs. 2 Gebührensat-
zung geregelte Höhe als rechtmäßig. 
Die vom Beklagten (GWAZ) getroffe-
nen Regelungen und die Erhöhung 
sind durch die gesetzlichen Vorga-
ben und den Gestaltungsspielraum 
des Satzungsgebers gedeckt….Ein 
Verstoß gegen das Gebot der „An-
gemessenheit“ der Grundgebühr ge-
mäß § 6 Abs. 4 Satz 3 KAG ist nicht 
ersichtlich.“

WASSERCHINESISCH Inliner

Mit dem Inlinerverfahren werden Rohrleitungen und Abwasserkanäle 
unterirdisch saniert. Dabei sind die Inliner überdimensionale 
„Gartenschläuche“ oder Rohre, die in die alte Rohrleitung eingebaut 
werden und dort das Rohr von innen auskleiden, wie eine Art 
„Kanaltapete“. Der Kanal ist danach wieder dicht und kein Abwasser 
gelangt in das Erdreich und in das Grundwasser. 

Karikatur: SPREE-PR  

Zellen brauchen
• Wasser
• Sauerstoff
• Glukose
• Fettsäuren
• Mineralstoffe
• Vitamine

Zellen erzeugen
• Energie

• Kohlendioxid
• Abfallstoffe

Versorgung

produziert

Mitochondrien
(Kraftwerke)

Zellen brauchen Zellen erzeugen

Versorgung

Die menschliche Zelle

Der vereinfachte Blick in den menschlichen Körper verdeutlicht das 
Bedürfnis der Zellen nach Wasser. Grafik: SPREE-PR/Archiv

Dr. Sonja 
Loeckel, 
Justiziarin 
beim GWAZ.
Foto: SPREE-PR/Kühn

Wasserzeitung zwei Mal jährlich im BriefkastenWasserzeitung zwei Mal jährlich im BriefkastenWasserzeitung zwei Mal jährlich im BriefkastenWasserzeitung zwei Mal jährlich im BriefkastenWasserzeitung zwei Mal jährlich im Briefkasten
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In einer kleinen Serie möchten wir Ihnen, 
liebe Leserinnen und Leser, Stoff zum Nachdenken anbieten. 
Lesen Sie heute: „Sprengen in Brandenburg“

Sprengen in 
Brandenburg

Wasserstände

Stoff zum
Nachdenken

Opa Paul beplätschert seine Gemüsebeete. Er ist ein leidenschaftlicher Gärtner, 
der es liebt, nach dem Aufstehen durch seine „Kulturen“ zu schweifen. Zwar ist 
sein Paradies recht enge, mit 20 Metern Seitenlänge – doch erfreuen die eige-
nen Ernten sein Herz. Vor allem wegen des biologischen Anbaus und des guten 
Geschmacks züchtet er seine Tomaten und Gurken. Auch Zucchini gedeihen ihm 
gut. Obendrein spart er auch noch, denn Pflanzen und Wasser sind erheblich preis-
werter als der Kauf im Supermarkt. Zumal Opa Paul einen Gartenwasserzähler 
eingebaut hat und nur das Trinkwasser, nicht aber das Abwasser bezahlen muss. 
Rund drei Kubikmeter Sprengwasser benötigt er pro Jahr. Und nun schätzen Sie 
mal, was die in Brandenburg im Durchschnitt kosten! 4,80 EUR. Noch Fragen?

Hans Schorch
Foto: GWAZ
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~ Bislang ungeahnte Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten werden sich den Cottbusern am Ufer des Ostsees bieten. Unterhalb des Aussichtsturms Merzdorf ~ entstehen im Hafenquartier 7,5 ha wertvolle Baufläche.

Am Willmersdorfer Seegraben wird es für alle Wasserlebewesen eine „Fischtreppe“ geben. Die Kaimauer des künftigen Stadthafens wird 820 m lang, inkl. Promenade und Marina. Aus dem Flutungsbauwerk fließt das Wasser über eine 150 Meter lange Rampe ins Seebecken. 

SEITE 6

Für den Ostsee heißt es: 

LÖSUNGSWORT bitte bis zum 9. November 2018  
mit dem Kennwort »Wasserrätsel« per Post an:  
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin 

oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com

Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir:

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können.
Mit der Teilnahme am Gewinnspiel stimmen Sie, basierend auf der EU-Datenschutz-

grundverordnung, der Speicherung Ihrer personenbezogenen Daten zu.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

 1. Niederschlag 
 2. künftig größtes Gewässer (Bbg.)
 3. Verwaltungseinheit
 4. mobiler Computer
 5. Bbg. Stadt mit „Höhen“
 6. Stadt an der Neiße
 7. nächste LaGa-Stadt
 8.  Fluss in Wittstock
 9. Namensergänzung von Herzberg
 10. Preußen auf Neulatein

 11. Ort des Hügelmarathons
 12. Wasserlauf
 13. Wasser-Schöpfwerk
 14. Abwasser-Rohrsystem
 15. Pop-Sänger aus Cottbus
 16. Köpenicker Fußball-Club
 17. Maßangabe
 18. anders für 12
 19. Bobsportler aus Potsdam
 20. blühende Heidepflanze

Ich drücke die Daumen!

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü behalten ihre übliche Schreibweise. 

LÖSUNGSWORT

1 ✕ 125 d 1 ✕ 75 d 1 ✕ 50 d

Wer in wenigen Jahren die Worte 
Urlaub und Ostsee in einem Satz 
hört, wird genau auf den dazuge-
hörigen Artikel achten müssen. 
Ist von DER Ostsee die Rede oder 
von DEM Ostsee? Denn einmal 
ginge die Reise gen Norden und 
andererseits in die Lausitz. Die 
Flutung des Cottbuser Ostsees – 
des ehemaligen Braunkohlen-
tagebaus Cottbus-Nord – steht 
unmittelbar bevor.

Bis Anfang November wird die 
Lausitzer Energie AG (LEAG) 
ihre Vorbereitungen abge-

schlossen haben und Deutschlands 
größtes künstlich angelegtes Ge-
wässer soll Gestalt annehmen. Lie-
gen dann auch vom Landesbergbau-
amt die letzten Genehmigungen vor, 
kann – sprichwörtlich – der Wasser-
hahn aufgedreht werden. Etwa 40 
Millionen Kubikmeter Spreewasser 
fließen dann pro Jahr in die mäch-
tige Grube, die vormals rein gar nichts 
mit Freizeit und Erholung zu tun hatte.
Das gigantische Projekt erfreut je-
doch nicht jedermann. Weiter fluss- 
aufwärts konnten bis heute ökologi-
sche Bedenken, unter anderem bei 
Verbänden und Bürgerinitiativen, 
nicht ausgeräumt werden. Und die 
Frankfurter Wasser- und Abwasser-
gesellschaft mbH (FWA) sorgt sich 
um die hohen Sulfatwerte in der 
Spree, aus dem der Trinkwasserver-
sorger – ebenfalls Herausgeber die-
ser WASSER ZEITUNG – oberflä-
chennahes Rohwasser gewinnt.

Spree ist nicht gefährdet?

Die Lausitzer Energie AG (LEAG) 
weist Sorgen vor einem durch das 
Flutungsmanagement des Ostsees 
ausgelösten steigenden Sulfatge-
halt im Einzugsbereich der Spree-
wasserfassung des Unterneh-
mens als absolut unbegründet zu-
rück. „Das Gegenteil werde in de-
taillierten Gutachten belegt, die Teil 
der Antragsunterlagen im Wasser- 

rechtlichen Planfeststellungsverfah-
ren sind“, teilte uns Ingolf Arnold, 
Leiter Geotechnik bei der LEAG, mit: 
„Danach haben sowohl die Flutung 
als auch die Ausleitung von Seewas-
ser keinen Einfluss auf den Sulfatge-

halt der Spree.“ Mit der Stillsetzung 
der derzeitigen Entwässerungsanla-
gen des ehemaligen Tagebaus wür-
den die über den Nebenfluss Malxe 
in die Spree eingeleiteten Sulfat-
frachten sogar rückläufig sein. Eine 

möglichst schnelle Flutung des Sees 
wirke sich nachweislich positiv auf 
die Seewasserqualität und damit auf 
die Qualität der Ausleitungsmengen 
aus. „Dies ist im Interesse aller Nut-
zer von Spreewasser im Unterlauf“, 

betont der Chef-Geotechniker. Ge-
rade deshalb hat der Landesgesetz-
geber die schnellstmögliche Wieder-
herstellung eines sich weitgehend 
selbst regulierenden Wasserhaushal-
tes als Ziel für die Flutung des Cottbu-

ser Ostsees im Range einer Rechts-
verordnung verbindlich vorgegeben.“

Projekt bleibt in unserem Fokus

Im Umweltdezernat von Cottbus 
scheint die Vorfreude zu überwie-

gen. Bedenken hinsichtlich einer 
leichten Überflutungsgefahr für den 
Stadtteil Sandow konnten wohl  
ausgeräumt werden. Die Stadt ge-
winnt immerhin neben dem Ostsee  
als Freizeit- und Erholungsoase ein  

3
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Teil 3

außergewöhnliches Biotop und 
wird insbesondere die angekün-
digten Renaturierungen rund um 
das neue Gewässer mit wach- 
samen Augen begleiten. Das hat 
auch die WASSER ZEITUNG vor.
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Bodensee  
536 km2

Müritz  
113 km2

Chiemsee  
80 km2

…
Cottbuser Ostsee  19 km2

…
Schwielowsee  

13 km2

Sedlitzer See  
13 km2

Senftenberger See 13 km2

Fo
to

 u
nd

 G
ra

fik
en

: L
EA

G 
(3

), 
St

ad
t C

ot
tb

us
, I

N
IK

 ~
fe

hl
in

g 
&

 m
os

hf
eg

hi
 A

rc
hi

te
kt

en
 +

 G
ar

te
nl

ab
or

 L
an

ds
ch

af
ts

ar
ch

ite
kt

ur
 B

ru
ns

, H
am

bu
rg

Foto: SPREE-PR

3

2



SEITE 8LWZ • GUBEN • 2 / 2018 GUT ZU WISSEN

Der GWAZ hat auch in diesem 
Jahr wieder kräftig investiert, um 
Netze und Anlagen auf dem neu-
esten Stand zu halten. 25 Jahre 
nach ihrer Errichtung wurde auf 
der Kläranlage Friedland nun ein 
Vererdungsbecken gebaut. Damit 
entspricht das Endprodukt, also 
der getrocknete Schlamm, den 
heute geltenden Vorschriften der 
Klärschlamm- und Düngemittel-
verordnung und kann landbaulich 
verwendet werden.

Seit dem Bau der Kläranlage 1993/94 
wurden die anfallenden Klärschlämme 
vollständig auf landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen in der unmittelbaren 
Umgebung verwertet. „Dabei han-
delte es sich im Ursprung ausschließ-
lich um Abwässer aus Haushalten und 
Kleingewerbe, allerdings keine Indus-
trieabwässer“, stellt Ronny Philipp, 
Technischer Leiter beim GWAZ, klar.
Diese Art der Ausbringung war schon 
immer an strenge Überwachungs-
maßnahmen geknüpft, wird aber 
jetzt durch noch weiter verschärfte 
Vorschriften in der Klärschlamm- und 
Düngemittelverordnung weiter einge-
schränkt. „Natürlich halten wir auch 
weiter alle Grenzwerte zur landwirt-
schaftlichen Ausbringung ein; die 
Mengen, die auf die Felder gebracht 
werden dürfen, haben sich aber deut-

lich verringert. Auch die möglichen 
Ausbringungszeiträume wurden er-
heblich eingeschränkt.“ 

Neue Vorgaben umgesetzt 

Weil der Klärschlamm deshalb nicht 
mehr regelmäßig ausgebracht werden 
kann, hat die Kapazität der vorhande-
nen Lagerstätte auf der Kläranlage – 
dem so genannten Eindicker – nicht 
mehr ausgereicht, um den anfallenden 
Schlamm zwischenzulagern. Dadurch 
erhöht sich der Schlammanteil im Be-
lebungsbecken, das wiederum  zusätz-
lich belüftet werden muss. Damit ein-
her geht eine erhebliche Erhöhung des 
Energieverbrauches.
Durch den Bau eines Klärschlamm-
vererdungsbeckens kann nun auch in 
den Wintermonaten der Überschuss-
schlamm aus dem Belebungsbecken 
abgezogen und in den Sommermo-
naten der anfallende Klärschlamm 
besser entwässert werden. „Bis zur 
vollständigen Vererdung des Schlam-
mes werden zwischen zehn und zwölf 
Jahre vergehen. Das entstehende 
Endproduckt kann dann nach den 
heute geltenden Vorschriften land-
baulich verwertet werden“, so Ronny 
Philipp.

Geringeres Schlammvolumen 

Das Vererdungsbecken hat eine Flä-
che von ca. 50 m x 25 m und eine Tiefe 

von 1,5 m und wird in drei Kammern 
unterteilt. Mittels einer Druckrohr-
leitung wird der Klärschlamm in das 
Becken eingebracht. Über die mit 
Schilf bepflanzte Oberbodenschicht 
in der Beckensohle kann dann der 
eingebrachte Schlamm durchwur-
zelt werden. Das bewirkt einerseits 
den Eintrag von Luftsauerstoff in 

den Klärschlamm, andererseits ent-
zieht es der Masse das Wasser, da 
die Verdunstung befördert wird. Das 
Sickerwasser wird über Dränleitun-
gen, also einer Leitung mit durch-
lässiger Wandung, aufgefangen und 
über eine Druckrohrleitung zurück 
zum Belebungsbecken gepumpt. So 
trocknet und mineralisiert der Klär-

schlamm – ohne hohen technischen 
Aufwand und ohne den Einsatz che-
mischer Zugabestoffe. Durch sich 
einstellende natürliche biologische 
Prozesse werden die organischen 
Substanzen im Klärschlamm abge-
baut. Auch dadurch wird das anfal-
lende Schlammvolumen der Kläran-
lage erheblich reduziert.

Eisi Eisbär, Wiwo Wundermaus 
und die verzauberte Eisprinzes-
sin verwandeln die Alte Filter-
halle des Gubener Wasser- und 
Abwasserzweckverbandes am 
24. November in eine Bühne.

Damit setzt der GWAZ die schöne 
Tradition fort, Kindern und ihren Fa-
milien in der Vorweihnachtszeit ein 
unterhaltsames Theatererlebnis 
zu bescheren. Das Berliner Zucker-
traumtheater erzählt diesmal die Ge-

schichte vom rappenden Eisbär Eisi, 
der auf dem Weg zum großen Ge-
sangswettbewerb der Eisprinzes-
sin Elvira begegnet. Ihr sehnlichster 
Wunsch ist es, wieder lachen zu kön-
nen. Deshalb setzen Eisi und Wiwo 
Wundermaus alles daran, sie zum 
Lachen zu bringen. Weil das ohne 
die Hilfe der kleinen und großen Zu-
schauer nicht klappt, hoffen die drei 
auf viele Theaterbesucher.
Die Vorstellung „Eisi Eisbär und die 
verzauberte Prinzessin“ findet am 

Samstag, 24. November, um 16 Uhr, in 
der Alten Filterhalle des GWAZ statt. 
Die Karten können vor Ort erworben 
werden und kosten sechs Euro für 
Kinder und acht Euro für Erwachsene. 

Schilf als natürlicher Helfer

Nicht vergessen! Filterhalle wird wieder zum Weihnachtsland

Neues Becken für optimale Vererdung des Klärschlamms

Auf einer Fläche von 50 m x 25 m ist das neue 
Vererdungsbecken auf der Kläranlage Friedland 
entstanden.

Die Becken werden mit wasserdichter Unterbodenfolie 
ausgelegt. Die Winkelstützen dienen der Einteilung in 
drei gesonderte Becken.

Mit einem Langarmbagger werden die verschiedenen 
Unterbodenschichten wie Sand und Kies in die Be-
cken eingebracht.

Alle Jahr wieder ... lädt der 
GWAZ zum Familientheater in 
die Alte Filterhalle ein. Diesmal 
sollen die Besucher Eisi Eisbär 
dabei helfen, Prinzessin Elvira 
ihr Lachen zurückzubringen. 
Foto: Zuckertraumtheater Berlin

Auf der Oberbodenschicht werden Schilfbeete angelegt. Die Pflanzen sind optimal, um den Schlamm 
mit Sauerstoff zu durchlüften.  Fotos (4): GWAZ, Grafik: Vecteezy.com
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